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Nördlich Bjelgorod weiterer Raumgewinn
Erneut über 4VV Panzer sowie 103 Flugzeuge vernichtet — Wieder 30 000VRT . versenkt

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 13. Juli.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt ,bekannt:
Nördlich Bjelgorod gewann der deutsche Angriff , von der

paftwasse unterstützt, nach Zerschlagen von zwei feindlichen
Paazergruppen weiter Raum . Gegenangriffe starker Jnsanterie-
uud Panzerverbände , die die Sowjets von anderen Frontab-
ichaitetn und aus der Liefe herangeführt hatten , gegen die
Spitzen und Flanken der deutschen Angriffskeile und heftige
Entlastungsangriffe im Raum östlich und nördlich Orel brachen
»nter schwersten feindliche» Verlusten zusammen.

Am gestrigen Tage vernichteten Verbände des Heeres, der
Piaffen-^ und der Luftwaffe erneut 400 Panzer . 103
feindliche Flugzeuge wurden in Luftkämpsen und durch
Flakartillerie der Luftwaffe abgeschossen.
' Aus Sizilien gehen die harten Kämpfe gegen den gelan«
siete« Feind in erbitterten Gefechten weiter . Deutsche und ita¬
lienische Fliegerverbände griffen lausend in die Erdkämpfe ein
«md bombardierten unaufhörlich die Landungsflotte vor de»
Küste der Insel und fügten dieser sehr schwere Verluste zu.
ks feindliche Flugzeuge wurden über Sizilien und Sardinien
»bgeschossen.

2mWesten bekämpfte ein Verband schwerer deutscher Kampf¬
flugzeuge in der vergangenen Nacht mit gutem Erfolg Hafen»
und Dockanlagen der Stadt Grimsby. Weitere Luftangriffs
richteten sich gegen Einzelziele im Raum von London ««L a»
jier Südostkiiste Englands . Ein deutsches Flugzeug kehrte von
sttefen Einsätze« nicht zurück,
> FernkamvMuineuae wurden erneut aeae« die am 11. Juli im

Atlantik in Brand geworfenen großen feindlichen Schisse zum
Angriff angesetzt . Einer der beiden Transporter war bereit»
gesunken , der zweite wurde durch Bombenwurf versenkt. Da»
mit verlor der Feind wiederum zwei Schiffe mit zusammen
8» 000 VRT.

Der italienische Wehrmachtbericht
DNB Rom, 13. Juli . Der italienische Wehrmachtbericht vom

Dienstag hat folgenden Wortlaut:
Die Schlacht in Südsizilien geht mit unverminderter

Heftigkeit weiter . Der Feind versucht die Brückenköpfe , die er in
Licata , Eela , Pachino , Syrakus und Augusta gebildet hat , zu
erweitern.

In den Gewässern der Insel griffen italienische Torpedoflug¬
zeuge und Kampfflugzeuge der Achse zu wiederholten Malen
Kriegs - und Handelsschiffe an . Sie versenkten einen mittelgroßen
Dampfer und beschädigten oder setzten in Brand zwei Kreuzer,
zahlreiche Transporter und mehrere kleine Fahrzeuge.

lieber Sizilien wurden 14 Flugzeuge von italienischen und
deutschen Jägern , neun von der Flakartillerie abgeschossen. Unsere
Näger vernichteten über Sardinien zwei weitere Flugzeuge.

Feindliche Verbände bombardierten Ortschaften auf Sizi»
lien und in Calabrien, darunter Catania , Messina und
Reggio . In der vergangenen Nacht erfolgte ein Einflug aus
Turin . Die Bevölkerung hatte Verluste . Die Stadt erlitt be¬
trächtliche Schäden?
> Sechs unserer Flugzeuge sind nicht an ihre Stutzpunkte zurück«
tzekehrt.

Unverändert heftige Schlacht in Süd -Sizilien
DNB Berlin , 13. Juli . In den frühen Morgenstunden de»

1V. Juli begannen britische nud nordamerikanische Truppen an
verschiedenen Stellen der Südostküste Siziliens zu lan¬
den. Das Unternehmen kam der deutsch - italienischen Führune
kinesrvegs überraschend, da der Gegner seit der Besetzung vor >
Pautelleria die Häfen , Flugplätze und offenen Städte Sizilien»
sortgesetzt mit starken Fliegerverbänden angegriffen hatte . Un¬
ermüdlich waren aber auch die Luftwaffenverbände der Achs«
em Feind , überwachten seine Bewegungen und bombardierten
mit starker Wirkung die feindlichen Schiffsansammlungen und
Transporte.

Die Absicht der gegnerischen Führung war offensichtlich , einen
Brückenkopf in der Südostecke Siziliens zu bilden . Zu diesem
Zweck setzte der Feind in der Nacht zum 1t>. Juli Fallschi r m<
truppen in den schwer zugänglichen Gebirgen etwa 20 Kilo¬
meter nördlich der Küste ab . Sicherungseinheiten verwickelten,
diese feindlichen Kräfte sofort in heftige Kämpfe und konnte«
Teilgruppen vernichten.

Unmittelbar nach dem Absetzen der Fallschirmtruppen stießen
unter dem Feuerschutz schwerer Schifssgeschütze und unter heftige«
Bombenangriffen von Hunderten von Flugzeugen die von zahl¬
reichen Kriegsschiffen begleiteten Transportflotten geger
die Süd - und Ostkujte der Insel vor . Es gelang den britische»
und nordamerikanischen Truppen , an verschiedenen Punkten dei
Küste im Raum zwischen Syrakus und Licata an
stand zu gehen. Weiter nördlich und an der Südwestküst«
Siziliens angesetzte Landungsversuche scheiterten am ener¬
gischen Widerstand der Küstenverteidigung , die zahlreiche Lan¬
dungsboote versenkte und die Reste der feindlichen Kontingent«
>um schleunigen Rückzug aufs offene Meer zwang.

Auch an den Landungsstellen nahmen die Küstensicherungen
sofort den Kampf auf . Deutsche und italienische Luftwaffenver¬
stände unterstützten in rollenden Angriffen die Abwehr . Non x
Lägern geschützt, bombardierten sie die feindlichen Schiffsansamm-
Kingen und versenkten oder beschädigten zahlreiche Transport¬
schiffe . Landungsboote und sichernde Kreuzer . Zur weiteren Un¬
terstützung der Küstenverteidigung traten noch am 10. Juli
steutsch- itälienische Eingreiftruppen zum Stoß gegen
stie fe i n d li ch e n Brückenköpfe an und verhinderten an
Mehreren Stellen das weitere Vordringen der Landungstruppen
Und Fallschirmspringer . Im Küstenraum westlich Kap

y Maliero gelang es am 11 . Juli , nordamerikanischi

Kräfte im Gebirge abzuriegtln und an anderer Stelle
wieder bis an das Meer zurückzuwerfen. 2n den Bergen nord¬
westlich des Kap stehen eigene Kräfte in heftigen Gefechten
mit feindlichen, aus der Luft gelandeten Truppen , während di«
etwr 30 Kilometer nördlich Kap Pnssero an Land gegangenen
Briten am 11 . und 12. Juli ihren Druck gegen die deutsch-ita¬
lienischen Sperrstellungen zu verstärken versuchen.

Deutsche Schlacht- und schnelle Kampfflugzeuge griffen vom
Augenblickder LandungdesFeindes an der fizilia-
nischen Küste dis britisch-nordamerikanischen Kräfte im Tief¬
flug mit Bomben und Bordwaffen unaufhörlich
an und brachten ihnen schwerste Verluste bei . Besonders im
Raum von Syrakus schossen unsere Flieger zahlreiche Kraft¬
fahrzeuge und Vanzerkampswooen in Brand,
i Gegen die mit starken Krästen an der Südspitze Siziliens
angreifenden britisch.-nordamerikaniscben Lustwafftnverbände er¬
rang am 11 . Juli eine deutsche Jagdgruppe ihren
80 Ö. Luft sieg . Meder handelte es sich dabei um einen
der viermotorigen USA . -Vomber . von d - nen fast jeden Tag
mehrere von unseren angrkffsfreudigen Jägern vernichtet ' wur¬
den. Der Abschuß wurde von Oberleutnant Röhrig erzielt , der
damit seinen 75 . Gegner im Luftkampf beseitigte.

Heber IVS VOll BRT. Schiffsraum ausgeschaltet
DRV Berlin , 13. Juli . Die deutsche Luftwaffe nahm seit Be¬

ginn der feindlichen Landung auf Sizilien den Kampf gegen
SKiffsziele mit gutem Erfolg auf . Trotz sehr starker Abwehr
erzielten deutsche Kampfflieger zahlreiche Bombentreffer auf
feindlichen Kriegsschiffen sowie Einheiten der Transport - und
Landunasflotte . wodurch sie einen Schiffsraum von über
10 0 0 0 0 VRT . durch Versenkung oder Beschädi¬
gung ausschaltetcn. Auch im Laufe des 12. Juli richteten
sich rollende Angriffe deutscher Kampffliegerverbände gegen die
feindliche Landungs - und Nachschubflotte in den sizikianischen
Küstcngewässern. Die Transportschiffe wurden zum Teil schon
mit Bomben getroffen , ehe sie Mannschaften und Kriegsmaterial
ausladen konnten . Die Massierung feindlicher Landungsmittel
an der Südostkiiste von Sizilien bot auch Verbänden italienischer
Kampf- und Torpedoflugzeugen willkommene Ziele . Die mit der
starken Brandung kämpfenden Landungsboote erlitten durch di«
immer wiederholten Angriffe sehr erheblich« Ausfälle.

3n acht Tagen 2000 Sowjetpaazer vernichtet
DNB Berlin , 13. Juli . Nördlich Bjelgorod verstärkten die

Bolschewisten am 12. Juki ihre Anstrengungen , um den ständig
an Boden gewinnenden Angriff unserer Truppen auszuhalten,
fortgesetzt stürmten starke Jnfanterieverbände gegen die Spitze
bes deutschen Stoßkeils . Gleichzeitig versuchten frische sowjetisch « ^
Panzerbrigaden die tiefen Flanken cinzudrllckcn , um dadurch die
Zurücknahme der unentwegt vorwärtsstürmcnden Angriffsspitze

erzwingen. Unsere Grenadiere gaben jedoch keinen Fußbreit
des erkämpften Geländes zurück . „Tiger " -Panzer zerschlugen
die feindlichen Panzerbrigaden , während Sturzkampf - und
kchlachtflugzeuge die anstürmenden ' Bolschewisten mit Bomben
überschütteten und dabei 37 Sowjetpanzer und mehrere Ge»
Plätze zerstörten. Nach heftigen Kämpfen brach schließlich der ein-
«eitlick aeiükrte Anarikk des Ketndes zusammen.

Trotz der mit allen verfügbaren Kräften geführten Gegen¬
stöße und trotz Hinnahme schwerer Verluste konnten die Bolsche¬
wisten nicht verhindern , daß unsere Panzer nordöstlich Bjel¬
gorod weiter vordrangen und nach Zerschlagung zweier feind¬
licher Panzergruppcn den Uebergang über einen Flußlauf er¬
zwangen . Auf der nördlichen Flußseite bildeten sie einen Brücken¬
kopf als Basis für die Fortführung des Angriffs und hielte«
ihn gegen alle verzweifelten Gegenstöße.

Um schwerwiegende Folgen aus ihren riesigen Materialver¬
lusten im Raum zwischen Orel und Bjelgorod abzuwenden , ver¬
suchten die Sowjets ihre Unterlegenheit im Raum Bjelgorod
durch verstärkte Entlastungsangriffe an de«
Fronten östlich und nordöstlich Orel bis hinauf in
den Abschnitt Ssucbinitsckii ausrualeichen . Mit mehreren , von

Die harte Antwort
Vis zum 5 . Juli stand die Feindpresse im Zeichen einer ein

gebildeten „Überlegenheit " über die Streitkräfte der Achsen
Mächte, die sich in täglich neuen absurden Prophezeiungen nie
'verschlug . Es galt als ausgemacht, daß von Seiten Deutschland:
iands und Italiens keinerlei Initiative bei zukünftigen mili
iärischen Operationen zu erwarten sei . Die Achsenmächte , st
dekretierte man am grünen Tisch der plutokrcrtischen und sow
>etischen Strategen , müßten einfach den Augenblick abwarten
an dem es ihren Feinden gefiele, zum großen Offensivstoß in Of
und West auszuholen . Inzwischen wurde ihre Zivilbevölkerung
rinem lähmenden Nervenkrieg ausgesetzt und alle jene Vorbe¬
reitungen getroffen , um die künftigen Schläge zu einem Erfolg
zu bringen . Man sonnte sich in dem Gefühl eines politischer
und militärischen Vesserwissens , das mit dem zynischen Haj
gegen die europäische Kultur Hand in Hand ging . Diesmal
so meinte man, hatten weder die Engländer und Amerikanei
noch die Bolschewisten etwas zu verlieren . Sie waren sich einig
und deshalb angeblich „unschlagbar"

. Die zweite für die Achsen¬
mächte „vernichtende" Phase des großen Völkerringens mit de«
Juden im Hintergrund konnte also beginnen.

Wenn man heute angesichts der gewaltigen Materialfchlachl
im Osten und der Kämpfe auf Sizilien auf diese sozusagen „gei¬
stigen" Voraussetzungen der hart tobenden Schlachten zurück-
blickt , erkennt man ihre ganze Brüchigkeit und Hohlheit . Di«
Legende von der einseitigen „Jnitiativkraft " der Angloameri¬
kaner und Bolschewisten ist bereits zusammengebrochen. Selbst
in London gibt man . plötzlich zu , daß man eigentlich erst Anfang
August losschlagen wollte . Durch die starken deutschen Erkun¬
dungsvorstöße im Raum von Bjelgorod und Orel sei jedoch di«
bolschewistisch« Offensive vorzeitig ausgelöst worden . Da en¬
den» Bundesgenossen schlecht erging und er in London und Wa¬
shington auf das dringlichste Hilfe anforderte , blieb den Eng¬
ländern und Amerikanern nichts anderes übrig , als auch ihrer¬
seits den Angriff gegen Sizilien zu starten . Man hatte lein«
Wahl mehr und mußte sich sputen , ein Vorgang , der sehr be¬
zeichnend ist , denn wo lag nun die Initiative ? Bei unseren Fein¬
den oder bei der Achse ? Die Antwort darauf kann nicht mehr
zweifelhaft sein.

Noch ein anderes kommt hinzu . Wenn unsere Gegner an di»
kommenden Aktionen dachten , so berechneten sie dieselben in
ihrer bekannten Rekordsucht nach einem „Ilebermaßstab"

. Di»
Sowjets wollten eine so ungeheure Stoßkraft entwickeln , daI
auch die stärkste deutsche Abwehr dagegen versagen mußte . Aehn«
liche Hoffnungen vslegte man in Nordafrika , wobei man dei»
alten Fehler der Unterschätzung der Italiener noch einmal wie¬
derholte . Das Ergebnis dieser Fehlrechnung wird in diesen Ta¬
gen bereits sichtbar . Aus dem erhofften Sowjetdurchbruch in»
Kursk-Vogen ist eine zermürbende Materialschlacht geworden,
die den Bolschewisten Verluste zufllgte, die durchaus jenseits
ihrer Planung liegen . Nicht die sowjetischen Garderegimentei
haben das Gesetz des Handelns in der Hand , sondern die deut«
scheu Panzerkeile bohren sich mit jedem Tage tiefer in den
Feind . Ein ganzes riesiges Fcstungssystem wird aufgespalten unit
damit ein Geschwür aufgcstochen , das unter anderen Umständen
verderblich genug gewesen wäre . Auf Sizilien aber entwickelt«
sich aus Druck und Gegendruck eine Lage, die wiederum , ohn«
daß irgendwie die weitere Entfaltung der Kämpfe angesprochen
zu werden braucht , mit den ursprünglichen gegnerischen Plänen
nicht so übereinstimmt , wie man das in London und Washing«
ton erhofft hat . Man hatte großsprecherisch versichert , daß man
, ,290 Meilen von Rom" gelandet sei und damit deutlich bekun¬
det, daß alle weiteren Ereignisse nun sehr rasch und für di«
Angreifer günstig verlaufen würden . Aber mit dieser „automa-
tischen Zertrümmerung " der Achsentruppen haperte es sehr bald.
Der deutsche und italienische Gegenangriff gegen die Landungs-
manövcr erfolgte planmäßig . Ebenso planmäßig aber steigerten
sich die Transport - und Nachschubverluste des Feindes . Auch
hier kann nicht die Rede davon sein , daß die Achsenmächte etwa
„die Initiative verloren " hätten . Sie bleiben unbeirrbar an,
Feind . Man wird heute sicher auch in London und Washingtondie Frage erheben, ob dies mit den ursprünglichen Zielsetzungender anglo - amerikanischen Strategie Lbereinstimmt oder ob nicht
auch hier Rückschläge eintrcrten, die, der Zähigkeit und Tapfer-reit der Achfentruppen das beste Zeugnis ausstellen.Wie gesagt, dies sind Fragen , die auch in den Feindländern
,n diesen Tagen manchen beschäftigen werden . Sie nehmen nichtsvon dem voraus , was unter Umständen noch kömmt. Vor allem
wird dadurch nicht im entferntesten die ganze Schwere, Ver-
vrssenheit und Erbarmungslosigkeit des gegenwärtigen Ringens
irgendwie verkleinert . Denn es gibt für die jetzigen Schlachtenkeine» Vergleich. Sie sind in ihrem Ansatz und ihrer Durchfüh¬
rung einmalig und sie fordern auch von unseren tapferen Ar¬
meen Höchstleistungen, die zusammen mit dem Widerstand de,
Heimat den Kriegssommer 1943 zu einem Höhepunkt der Ent»
scheidungen machen dürften . Vor allem : die Entwicklung ist noch
Nicht abgeschlossen . Sie bleibt weiter im Fluß . Aber die Welt
ei kennt, daß Europa gerüstet war . Einen „Spaziergang " hates weder im Osten noch im Westen gegeben.

Der Führer hat dem kroatischen Staatssührer Dr . Ante Pavelst
zum Geburtstag telegraphisch seine herzlichsten Glückwünsche üb °*>
mittelt.
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parken Fliegerverbänden unterstützten Schützendivisionen und
Panzerbrigaden griff der Feind wiederum dieses am weitesten
« ach Osten vorspringende Stück des mittleren Frontabschnittes
«n . Aber auch den erneuten Vorstößen blieb der Erfolg versagt.
Mit wirksamer Unterstützung durch Sturzkampf - , Kampf - und
Zerstörerflugzeuge , die mit Bomben und Bordwaffen 38 Sowjet¬
panzer vernichteten, warfen unsere Truppen den Feind im
Gegenangriff zurück und riegelten örtliche Einbruchsstellen ab,
deren Bereinigung im Gange ist.

Zwischen Bjelgorod und Ssuchinitschi entwickelten sich den gan¬
zen Tag über heftigeLuftkämpfe, bei denen unsere Jäger
mit der Flak 103 Sowjetflugzeuge zum Absturz brachten. Wei¬
tere Erfolge erzielten Kampfflugzeuge bei Angriffen gegen
Bahnhöfe und Transportzüge im frontnahen Raum und in der
Tiefe des feindlichen Hinterlandes . Sie vernichteten durch Bom¬
bentreffer acht Materialzüge sowie Munitions - und Treibstoff¬
lager

Noch stärker als die hohe Zahl der abgeschossenen feindlichen
Flugzeuge spricht für die Härte der Kämpfe und für die lieber-
legenheit der deutschen Waffen und Soldaten die Zahl der er¬
neut vernichteten feindlichen Panzer . 368 Sowjetpanzer brachten
allein die Verbände des Heeres und der Waffen - ^ zur Strecke,
weitere 72 wurden von den Boniben der Flieger zerrissen . So¬
mit hat der Feind in den nun achttägigen Kämpfen im Raum
Bjelgorod —Orel , ungerechnet der zahlreichen weiteren , die durch
Artilleriebeschuß oder Bombentreffer schwer beschädigt innerhall
der feindlichen Linien liegen blieben , bisher insgesamt über 2001
Panzer verloren.

An der übrigen Ostfront : Oertliche Kampftätigkeit
DNB Berlin , 13. Juli . Da die Bolschewisten alle verfüg-

Laren Kräfte an die Front zwischen Bjelgorod und Ssuchini-
tschii werfen, brachte der 12. Juli an den übrigne Abschnitten
der Ostfront nur geringe örtliche Kämpfe . An verschiedenen
Abschnitten des Kubanbrückenkopfes drangen unsere
Stotz- und Spähtrupps , durch Artillerie wirksam unterstützt, in
dre feindlichen Stellungen ein und sprengten mehrere Kampf¬
stände, während Sturzkampfflugzeuge Feld - und Artillerie¬
stellungen im Raum nördlich Krymskaja bombardierte » .

An der Mius - und Donezfront blieb es bis auf Artil¬
leriestörungsfeuer ruhig . Rumänische Kampfflieger flogen Stör-
angrisfe gegen vom Feind belegte Ortschaften am obere» Mius.
Auch an den Kampffronten zwischen Ssuchinitschi und Lenin¬
grad kam es nur zu kleineren Gefechten . Südöstlich Welt sh
unternahmen die Bolschewisten gegen Mittag einen Ueberfall
gegen vorgeschobene Stellungen , wurden aber im Gegenstoß ver¬
lustreich zurückgeworfen . Südwestlich Welikije Luki kam
es zu Stotztrupptätigkeit und teilweise zu lebhafterem Störungs¬
feuer.

Schwere Artillerie des Heeres ' nahm das Werk „Treugolnik"
in Leningrad erneut unter Feuer . Explosionen und große
Rauchpilze zeigten den Erfolg der Beschießung . Um weitere
Treffer zu verhindern , nebelten die Bolschewisten die bekämpf¬ten Ziele ein.

Im hohen Norden gingen die Kämpfe nicht über Auf-
klärungsvorstötze und Artilleriestörungsfeuer hinaus . An der
Kandalakscha- Front brachten deutsche Flieger ein Jagdunter¬
nehmen gegen einen feindlichen Aufklärungsverband zum er¬
folgreichen Abschluß.

In der Nacht zum 13. Juli griffen deutsche Kampfflugzeuge
Truppenquartier « , Bahnhöfe und Nachschubstrecken am Kuban¬
brückenkopf , an der Donez-Front sowie im Raum östlich Bjel¬
gorod wirkungsvoll an . Mehrere Bahnhöfe wurden von Bom¬
ben getroffen und dabei Oellager in Brand geworfen.

Zwei Fahrgastschiffe versenkt
DNB Berlin , 13. Juli . Deutsche Fernaufklärer griffen — wie

ter Wehrmachtbericht vom 12 . Juli bereits meldete — im
kltlantik einen in südlicher Richtung laufenden feindlichen Ge¬
leitzug erfolgreich an . Das aus drei großen Fahrgastschiffen be¬
stehende Geleit wurde von drei Zerstörern und mehreren Flug¬
booten gesichert . Unsere Flieger stießen trotz heftiger Abwehr
burch die Bordflak der Zerstörer tief auf die Transporter herab.
Drei Bombentreffer riefen auf dem ersten Schiff eine schwere
Kesselexplosion hervor , worauf es in Brand geriet und starke
Schlagseite zeigte. Auf dem zweiten Schiff detonierten die Bom¬
ben im '

Vorschiff und hinter der Kommandobrücke. Auch dieser
Transporter brannte bald lichterloh. Dem letzten der drei Fahr - !
xastschiffe gelang es , sich vom Geleit abzusetzen und zu entkom¬
men. Bei einem erneuten Angriff am 12 . Juli stellten unsere
Flieger fest, daß eines der Schiffe bereits gesunken war , das
zweite brennende Fahrgastschiff wurde durch weitere Bomben¬
treffer endgültig versenkt.

Die Vorposten der Küsten
Nächtlicher Besuch aus einem Feuerschiff

Von Kriegsberichter Dr . Bernd Müll mann
(PK ) . . . Bei der Kriegsmarine . Von Osten her kriecht die

Nacht über den Himmel . Die Leuchtfeuer der Küsten sind hin¬
ter uns schon fast verschwunden. Ein leichter regnerischer Dunst
verschluckt zeitweilig ihren kriegsmäßig dünnen Schein,' Auf der
Brücke suchen die Männer mit ihren Nachtgläsern nach vorn
heraus die Kimm ab . Das Feuer von Feuerschiff „T" muß bald
in Sicht kommen.

Es ist inzwischen vollkommen dunkel geworden, nur die west¬
liche Kimm ist , als ein schmaler dunkler Strich vor einem blaß¬
gelben, schwach erleuchteten Horizont zu erkennen. „Backbord
8 Grad Leuchtfeuer in Sicht !" tönt es durch das nächtliche Dun¬
kel vom Signaldeck zur Brücke herunter . Jetzt können wir hier
unten auch das Blinklicht des Feuerschiffes erkennen. Nach einem
Blick in die Karte sagt der Kommandant : „Wenn Sie also
übersteigen wollen, werden wir rechtzeitig durch Lichtsignale mit
dem Feuerschiff in Verbindung treten , damit Sie hier von Bord
geholt werden" .

Kurz vor Mitternacht haben wir das Feuerschiff querab . Im
Aufleuchten der großen Lampen können wir das Deck des Feuer¬
schiffes erkennen und beobachten , wie man dort ein Boot aus¬
gebracht bat , das ablegt , um bei uns längsseit zu kommen . Mi¬
nuten später legen wir wieder beim Feuerschiff an . Wie oft
sind wir bei Tage und bei Nacht schon an den verschiedensten
Feuerschiffen vorbeigefahren , haben sie da ruhig und sicher an
ihren dicken Ankcrketten liege» sehen oder haben es erlebt , wie
sie in einem wilden Tanz bei grober See an den schweren Ket¬
ten zerrten.

Mit dem Kommandanten , einem alten Bootsmann , und sei¬
ner „Seemännischen Nummer 1"

. einem alten befahrenen Ober¬
maaten , sitzen wir achtern in der Kajüte und erklären, warum
wir nächtlicherweise diesen seltsamen Besuch abstatten . Wir
haben etwas Gewissensbisse , weil wir die Nachtruhe gestört
haben. Aber diese Bedenken werden bald zerstreut und als Be¬
stätigung dessen machen wir noch in der Nacht einen Gang über

Einzeltaten i« der Schlacht im Osten
DNB Berlin , 13 . Juli . Die Schlacht tm Raum von Orel und

Bjelgorod erhält ihr Gepräge durch das riesige Aufgebot der
Bolschewisten an Panzern und Geschützen, die der Infanterie
zum Durchbruch durch unsere Fronten verhelfen sollten. Seit
emer Woche gewinnen unsere Grenadiere und Panzermänner
Tag für Tag mehr an Boden und dringen immer tiefer in den
feindlichen Äustnarschraum ein . Mit eiligst herangeführten Reser¬
ven versuchen die Bolschewisten , ihre «efahrvolle Lage zu mei¬
stern . Fortgesetzt greifen frische Panzerbrigaden in den Kampf
ein , und anhaltendes Trommelfeuer soll die Vorstöße unserer
Infanterie ersticken, aber immer wieder erhebt sich der deutsche
Grenadier aus den Kranaltrichtern und greift an.

Schon vier Tage lag eine niederbayerische Grcnadierkompanie
südlich Orel ohne Pause in schweren Gefechten . Stück für
Stück hatte sie in ihrem Angriffsstreifen die Gräben und Stütz¬
punkte der Bolschewisten gestürmt und ausgeräuchert . Jeder Tag
hatte sie vorwärts gebracht. Da steigerte der Feind am fünften
Tage das Feuer seiner Geschütze, Granatwerfer und Maschinen¬
gewehre zum Orkan . Jetzt schien der Angriff stehen zu bleiben,
Da sprang mitten im wütenden Feuer Unteroffizier Hütten-
breck auf und riß unter „Hurra " seine Kameraden mit sich vor¬
wärts . Das Beispiel zündete. Die Nachbarkompanien schlossen sich
an und das ganze Bataillon , nun wieder in schwungvollem An¬
griff , erreichte nach 20 Miuten erbitterten Nahkampfes sein An¬
griffsziel.

An anderer Stelle hatte sich der Vorstoß einer weiteren Kom¬
panie des gleichen Regiments vor den Minensperren einer star¬
ken feindlichen Feldstellung festgelaufen. Durch heftiges Feuel
zahlreicher Granatwerfer , Panzerabwehrkanonen , Panzerbüchsen
und Maschinengewehre verhinderten die Bolschewisten jede wei-
tere ^ Annäberuna . Die Klärung der Lage brachte Unteroffizier

Neumeter mit seiner Gruppe . Er ließ sich von zwei schweren
Maschinengewehren, einer leichten Flak und einer schweren Pan¬
zerbüchse Feuerschutz geben, säuberte eine Sturmgasse von Minenund drang dann in schneidigem Anlauf in die feindliche Stellungein . Ohne eigene Verluste vernichtete seine Gruppe die Stütz¬
punktbesatzung bis auf drei Mann , die sich gefangen gaben.
Auch dieser Vorstoß wirkte sich für die eigene Kompanie wie fürdie Nachbarverbände günstig aus , so daß der Angriff des ganzenBataillons wieder in Fluß kam.

Nicht weniger kaltblütig und entschlossen zeigten sich Panzer¬männer und Artilleristen . Am vierten Angriffstag war es nörd¬
lich Bjelgorod 16 Sowjetpanzern gelungen , unsere Flanken¬
sicherung zu durchstoßen . Aus allen Rohren feuernd griffen st«ein von unseren Kampftruppen bereits durchschrittenes Dorf an.In der Ortschaft lagen im Augenblick des Angriffs nur Troß¬
fahrzeuge und einige beschädigte schwere Waffen , darunter zwei
„Tiger " -Panzer , an denen die Besatzungen Kettcnschäden zu be¬
heben suchten . Der vom hügeligen Gelände begünstigte lieber-
fall der - sowjetischen Panzer kam völlig überraschend. Nach
wenigen Augenblicken hatten die Granaten der Panzer das
Dorf bereits an den Ecken in Brand gesetzt. Aber unbeirrt von
Flammen und Einschlägen sprangen die Panzermänner und Ar¬
tilleristen an ihre Waffen . Schuß auf Schuß jagten sie auf kür-
zeste Entfernung den Sowjetpanzern in ihre stählernen Flanken.
Kaum eine halbe Stunde dauerte der Vernichtungskampf, aus
dem sich nur ein einziger Sowjetpanzer , und auch der nur bren¬
nend, wieder in Sicherheit bringen konnte. Acht feindliche Panzer
hatte allein einer der bewegungsunfähigen Tiger vernichtet die
übrigen sieben hatten die Granaten zweier Panzerabwehrkanonen
und eine Feldhaubitze zerrissen.

Japaner versenkten zwei Kreuzer
DNB Tokio , 13. Juli . Das Kaiserliche Hauptquartier g . . . .>

Dienstag bekannt:
Die japanische Garnison auf Neü - Eeorgien hat seit b««

8 . Juli die feindlichen Etreitkrüfte , die nach ihrer Landung M
verschiedenen Stellen der Insel versuchten, nach Munda von,
Süden und vom Norden vorzurücken, entschieden zurückgeschlagen.

Parallel zu dieser Operation hat eine japanische Zer¬
stör e r f l o t t i l l e in den Gewässern nördlich von Kulam-
bangra in der Nacht zum 12 . Juli eine feindliche Flotten¬
formation , unter der sich , wie mit Sicherheit festgesrellt wurde,
vier Kreuzer befanden, geschlagen . In diesem Essecht wurden
zwei feindliche Kreuzer versenkt und ein weiterer Kreuzer , der
in Brand geraten war , verließ fluchtartig den Kampfplatz. Ein
japanischer Kreuzer erhielt schwere Beschädigungen. Dieses See¬
gefecht wird zukünftig genannt : Nachtgefecht bei Kulambangra.

29 feindliche Flugzeuge abgsschossen
Wie das Kaiserliche Hauptquartier bekannt gab, griffen japa¬

nische Marineflugzeuge am 11 . Juli feindliche Einheiten an,
als diese im Begriff waren , bei der Nordwestküste der Insel '
Neu - Georgien zu landen . Es kam zu einem heftigen Luftkampf,
bei dem der Gegner insgesamt 24 Maschinen verlor . Bei einem
weiteren Luftgefecht am 9 . Juli über dem Hafen Rsndova
schössen japanische Jäger fünf gegnerische Maschinen ab . Außer¬
dem wurden sechs feindliche Landungsboote versenkt.

Quisling LSer Norwegens Einsatz im Kampf
Oslo , 13. Juli . Anläßlich der Rückkehr der norwegischen Schi-

Kompanie von der Ostfront hielt Ministerpräsident Quisling
eine Ansprache , in der er diesen Freiwilligen für ihren Einsatz
dankte. Ein solcher Anlaß gebe dem norwegischen Volk wieder
einmal Gelegenheit zum Nachdenken , so - betonte er. Es seien
gar nicht so viele, die die Engländer oder Amerikaner herbei¬
wünschten , noch weniger seien es, die ein Uebergreifen des Bol¬
schewismus auf Norwegen ersehnten . Aber nicht alle verstün¬
den , aus solcher Erkenntnis Folgerungen zu ziehen . Minister¬
präsident Quisling behandelte dann den Einsatz der Norweger
in diesem gigantischen Weltkampf . Es gebe nicht viele Länder,
die materiell oder arbeitsmäßig einen größeren Einsatz leisteten
als Norwegen . Die Norweger seien die Vertreter eines der älte¬
sten Völker Europas . Die Soldaten seien die besten Vorkämpfer,
um diese Tätigkeit fortzusetzen . Abschließend sprach Quisling 5ie
Hoffnung aus , die Erkenntnis vom Kampfe für die gerechte
Sache möge immer weitere Kreise im norwegischen Volk ziehen.

Neue Ritterkreuzträger
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 13. Juli . Der Führer ver.

lieh am 10. Juli das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an der
-Unterscharführer Franz Staudegger, Kampfwagenkom-

Mandant in einem Panzerregiment der Panzergrenadier -Divisior
Leibstandarte Adolf Hitler . Aus günstiger Schußposition schos
er in zweistündigem, hartem Feuerkampf mit seinem „Tiger".
Panzer zunächst 17 „T 34" ab . Als der feindliche Verband darauf,
hin abdrehte , folgte Staudegger diesem ohne jede llnterstützunc
und weit über die eigene Sicherungslinie hinaus und schoß wei.
tere fünf Feindpanzer vom Typ „T 34" ab . Der Rest der Bob
schewisten flüchtete.

Der Führer verlieh am 11 . Juli das Ritterkreuz des Eiserne«
Kreuzes an den ^ -Hauptscharführer Karl Kloskowski, Zug¬
führer in einem Pauzerregiment der -Panzerdivision „Das
Reich ".

Zwei neue Ritterkreuzträger der Kriegsmarine
DNB Berlin , 13. Juli . Der Führer verlieh auf Vorschlag de«

Oberbefehlshabers der Kriegsmarine , Großadmiral Dönitz . dal
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Kapitänleutnant Frie . rich
Markworth und Kapitänleutnant Karl Müller.

Zwei Ritterkreuzträger zu Oberlandesgerichtspräsidentea
ernannt

Berlin , 13. Juli . Der Führer hat auf Vorschlag des Reichs¬
ministers der Justiz den Senatsprästdenten Dr . Ernst Emmcrt'
>um Oberlandesgerichtspräsidenten in Nürnberg und den Senats»
Präsidenten Dr . Erich Lawall zum Oberlandesgerichtspräsidente«
in Köln ernannt . Mit ihnen treten an die Spitze ihrer Gerichts¬
bezirke zwei Männer , die beide wegeil besonderer Tapferkeit im
Kampf gegen die Bolschewisten vom Führer mit dem Ritter¬
kreuz zum Eisernen Kreuz ausgezeichnet worden sind . Reichs»
minister Dr . Thierack nahm die feierliche Amtseinführung der
beiden neuernannten Oberlandesgerichtspräsidenten in Nürnberg
ind Köln vor.

Italienischer General auf Sizilien gefallen. An der Spitz,
seiner Abteilungen fiel bei den Kämpfen in Sizilien am Sonn¬
tag der General der Miliz , Enrico Francisci , Kommandant der
13. Schwarzhemdenzone und Verbindungsgeneral Leim italie¬
nischen Oberkommando auf Sizilien . Der General hatte an de"
Kämpfen um das Imperium und am Spanienkrisg teilgenom-
men . Im gegenwärtigen Krieg kämpfte er mit den .,M "-Batail-
Ionen im Ollen.

^ das Deck, das Signaldeck und zur ' Funkstation , der zeigön soll,
daß auch oder sogar gerade in der Nacht ein Feuerschiff wach ist,
daß es keine Ruhe kennt, daß ein Tag wie der andere ist und
eine Nacht wie die andere . Mal bläst Rasmus wütender , mal
brüllt das Nebelhorn durch die nächtliche Stille , mal ist es
glühend heiß und dann wieder eisig kalt . Das ist die Abwechs¬
lung für ein Feuerschiff und seine Besatzung. Für den „Bade¬
gast " ist Tag und Nacht in gleicher Weise spannend , wenn große
und kleine Schiffe vorbeiziehen, angerufen werden und Ant¬
wort geben.

Nach einer kurzen Nachtruhe erleben wir dann einen Tag
aus dem Leben eines Feuerschiffes, der wie unendlich viele
andere ist . Wie auf einem Kriegsschiff, so beginnen auch auf
dem Feuerschiff, das fetzt von Soldaten der Kriegsmarine be¬
setzt ist . die täglichen Arbeiten mit dem „Reinschiff" . Die „Num¬
mer eins" nimmt die Rollenverteilung für die tägliche Arbeit
vor . Arbeit gibt es auf dieser kle nen schwimmenden Insel im¬
mer . Die Forderung der Materialerkaltung verlangt heute grö¬
ßere Pflege als je zuvor. Der schwere Binder aus Rohrqeflecht,
per in grober See beim Anliegen eines Versorgungsschiffes zwi¬
lchen den beiden Bordwänden zerreiben würde , wird ausge-
öessert . Da muß Rost geklopft werden, andere bessern bereits
bearbeitete Reelingteile mit Mennige und Farbe aus . Das
Tauwerk wird überbolt . Schließlich machen sich zwei Signal¬
gäste unter der Aufsicht der „Nummer eins " an das Putzen der
großen Lamven.

In der Mittaqsvause und des Abends sitzen die Männer ir¬
gendwo an Deck oder in ihren Kammern , erzählen , musizieren,
'ingen und schreiben Briefe , die ein zufällig vorbeikommender
Dampfer mit zum Festland hinübernimmt . Hin und wieder
kommt auch einmal ein Fiscber vorbei oder ein alter Bekannter
und neben den dienstlichen Meldungen geht auch mancher per¬
sönliche Gruß hin und her.

Vier Wocklen sind ein langer Törn , anstrengend und einsam
Das ewig« Dümveln des Schiffes ermüdet den Menschen sehr
Nit allen vorbeifahrenden Verbänden der Kriegsmarine stehen
äch die Männer vom Feuerschiff besonders gut . vor allem mit
pen U -Booten . Unvergeßlich bleibt ihnen das Erlebnis mit U.

Das Boor mar o» k llebunasfahrt -n sck- nn ost se - -
' od->r land¬

wärts am Fenertcknss vorbeiqelaufen Der ofsniellen Namens¬
nennung war bin und wieder ein kamoradscbgftli<b -s Wort ge¬
folgt und an der p*"*erhaltnng der Signaler nahm auch de,
Kommaiwant des U -Nootes Anteil.

Eines Tages nun leote stch das U -Boot in der Näbe de«
Feuerscbiffes m - t o ^lloooler Maschine hin und mochte mm Fnier»
schiff rüber : ..S -s - cken Sie ein Boot mit ollen wack-Keien Män¬
nern herüber !" D-r Entter ging zu Woller und olles , was frei
zu machen mar . morde ins Boot befohlen. Drüben eröUnete
der Kommandant doll olle an Bord kommen sollte » , um sich dar
Boot anzuieden . E^ batte gerade Zeit und wollte den Kame¬
raden vom Fsii " ''t-' ' !sf eine kleine Freude schenken.

Haben sich di- ^ nn -wns gefreut und das Fragen wollte kein
Ende nebmen ' Kommandant selbst fiibrte sie durch das
ganze Boot Schlie^ - nf mußten sie die Kameraden , die zurllck-
bleiben mußten , ol-rnlen. damit auch sie das U -Boot besuchen
konnten. Daß ' - io ordentliches Stück Wurst vom Schmutt , dazu
einige gutch Ko " s - --" en und schließlich Zigaretten vom Kom¬
mandanten den Abmarsch , zum Feuerschiff mit antraten , mochte
für die U -Bootmänner eine Selbstverständlichkeit lein, kür die

^
Feuerschisfb - saknna mar es ein doovelt wertvolles Geschenk
„ibres " U-Bootes . s" ->ck, Wochen erzäblen ste noch von diesem
Erlebnis , wie d -r Alltag ihnen k/urch diese kameradschaftlich^
Einladung des Kommandanten zum Sonntag wurde.

Kirchturm auf d m Nachbarhaus
Eine der merkwürdigsten Kirchen der Welt ist die berühmt,

gotische Holzkirche St . Catherine in Honfleur , der kleinen fran¬
zösischen Hafenstadt an der Seinemündung , gegenüber Le Havr,
gelegen. Als die Kirche im 18 . Jahrhundert gebaut wurde, er¬
wies es sich, daß ihre Konstruktion zu schwach war , um den Kirch¬
turm zu tragen . Da aber der Turm unbedingt weithin über du
Dächer und Häuser omporragen sollte, kam man auf den E»

! danken , ihn auf ein Nachbarhaus zu setzen . So findet man u>
i Honfleur den einzig dastehenden Fall , daß der Kirchturm sich aus

^ einem Hause der Kirche gegenüber erhebt.



^PK .) „Wenn Joachim drüben ist, habe ich keine ruhige
Minute !" Es war das erstemal, daß jemand über die „Kahn¬
partie"

, Gespräch der Bunkergemeinschaft seit Tagen , einen Ton
der Besorgnis laut werden ließ. Merkwürdig auch , daß es gerade
Walter war , der den jungen blonden Leutnant und seine glän¬
zenden soldatischen Eigenschaften am besten kannte. Beide waren
mit Spreewasser getauft . Daß sie Freunde waren , merkte man
an der harmlos -fröhlichen Auseinandersetzung, die öfter zwischen
ihnen ausgetragen wurde . Er sagte es aber , als Joachim draußen
war , um noch einmal an der Schere die Gegend, die er mit
seinem Spähtrupp erkunden sollte, gründlich zu beäugen . Kaum
war Joachim wieder da , so blühte der alte Flachs . „Natürlich
Ritterkreuzsache !" sagte der ältere gönnerhaft , als Joachim über
die Aussichten seines Unternehmens berichtete. Und dann ging
es schnell in ein anderes Thema . Nur keinen Ernst aufkommen
lassen ! Das konnte Joachim mit seinem unverwüstlichen Lebens¬
mut am wenigsten brauchen.

Der Auftrag war nicht leicht. Es galt , eine Baumgruppe zu
erkunden , in die sich die Sowjets dicht vor unsere Stellungen
auf den Donezhöhen geschoben hatten , und womöglich einen Ge¬
fangenen mitzubringen . Das ' Gelände ringsum war ein weiter,
von allen Seiten einzusehender Wiesenplan . Deckung bot höch¬
stens das niedere Gras . Schon beim Uebersetzen konnte die Sache
schief gehen , falls die Sowjets etwa nachts einen vorgeschobenen
Posten unmittelbar am Ufer besaßen. Natürlich war die Gegend
vermint , die feindlichen MGs . hatten ein wunderbares Schuß¬
feld . Im Nachbarabschnittj wo der Wald bis an den Fluß
reichte , hatten die Sowjets in den letzten Tagen und Wochen
selbst öfters Spähtrupps vorgeschickt, die nach Aussage eines
Ueberläufers den Auftrag hatten , eine „Zunge" mitzubringen.
Glücklicherweise hatten die Sowjets öffenbar keine Vorstellung
von unserer Kräfteverteilung in diesem Abschnitt.

Mit einem schnellen Sprung war die Sache jedenfalls nicht
zu machen. Deshalb bekam Joachim Schießverbot. Aber die Sache
ging wunderbar glatt . In einer halbwegs dunklen Nacht gingen
vier Männer über den Fluß , robbten sechs Stunden durch das
niedere Gras bis auf wenige Meter an die Baumgruppe heran
uird stellten die ungefähre Stärke der Besatzung fest. Nur ein
Gefangener war dabei nicht einzukassieren. Die Hauptsache war,
alle kamen heil und völlig unbemerkt zurück. Joachim pennte
zehn Stunden , um den Muskelkater von der stundenlangen Rob¬
ber« auszuschlafen. Dann war er Feuer und Flamme für den
neuen Auftrag , bei dein er diesmal die gesamte Feuerkraft des
Abschnittes zur Unterstützung haben sollte.

Der Abend kam. Neue Batterien waren unbemerkt in Stel¬
lung gegangen. Joachim hatte zehn Männer um sich versammelt,
auf die er sich verlassen konnte . Es hatte Marketenderware ge¬
geben, sogar ein paar Flaschen Sekt . Sie sollten eben gebracht
werden . „Warte noch einen Augenblick , wir wollen noch auf den
Erfolg der Sache trinken !" Aber Joachim wollte seine Männer
nicht warten lassen . „Dann trinken wir nachher!" Schon war
rr draußen. Die Hand fest am Gurt der MP ., sah man ihn den
Hochwald hinabstampfen. Bei der ersten Dämmerung setzten die
Männer ungesehen über den Fluß . Auf den B - Stellen , in den
Schützen- und MG .-Nestern auf den Donezhöhen herrschte in¬
zwischen eine Riesenspannung . Es würde einen tollen Feuer¬zauber geben, fast wie bei einem Großangriff . Auch in der stillenNatur stand scheinbar eine ungeheure Erwartung . Eine schwarzeWolke griff nach der schmalen Mondsichel , als wolle sie den
Vorhang über das nahe Inferno herablassen . Nur die Mücken
tanzten unbekümmert vor den Scharten und machten den Män¬
nern , die in die Dämmerung spähten , zu schaffen . Von demLeutnant und seinen zehn Männern war nichts mehr zu sehen.20.45 Ahr . Da orgelte es heran : Wurfgeschosse und Granaten
in einer in diesem Abschnitt noch nicht erlebten Zahl . Die
Faumgrimoe drüben war im Nu in einen Hexenkessel getaucht.Vor der Gewalt der Einschläge zogen selbst die Grenadiere aufden entfernten Höhen die Köpfe ein und duckten sich hinter der
feuchten Grabenwand . Auch an anderen Abschnitten begann das
Konzert . Der Gegner , anscheinend völlig überrascht, blieb vorerststumm . Erst nach langen Minuten antwortete er mit demfernen Aufblitzen einer schweren Batterie . In der feindlichenErabenlinie hinter der Baumaruvpe rührte sich nichts.Es vergingen bange Viertelstunden . Jetzt mußten die Männerihr Ziel erreicht haben . Blitzte es nicht dort wie von Hand¬granaten ? Es war aber nur die Artillerie , die hinter der
Baumgruppe Sperrfeuer schoß . Dann verebbte der Feuerorkan.Die großartige Szenerie , im Widerschein des Feuerorkans invllen Einzelheiten scharf umrisien . tauckt wieder ins D» nk-l

Abteilungsleiter Karl Eurrath schreibt zum 10 . Jahrestagdes Gesetzes über Neubildung deutschen Bauerntums u . a . :
Schon vor dem ersten Weltkrieg wurden schwäbische Familien

durch die preußische Ansiedlungskommission im Osten, insbeson¬dere in der Provinz Posen , angcsiedelt. Ungleich mehr Meir¬
ichen sind aber nach Nord - und Südamerika ausgewandert und
die Auswanderung überstieg in den Jahren 1819—1933 die
bäuerliche Ansiedlung um ein Vielfaches. Erst das Jahr 1933
leitete eine bewußte Bodenordnung und Menschenlenkung nach
völkischen Grundgesetzen ein. Erst mit dem „Gesetz über die Neu¬
bildung deutschen Bauerntums " vom 11 . Juli 1933 wurde die
Voraussetzung dafür geschaffen , Mensch und Raum in ein ge¬sundes Verhältnis zueinander zu bringen . Als erstes national¬
sozialistisches Agrargesetz war es die Voraussetzung für die
Verwirklichung des nationalsozialistischen Lebensgesetzes von
„Blut und Boden"

. Die Enge unseres gesamtdeutschen Lebens¬
raumes gestattete keine groß- und weiträumige Siedlungspolitik.
Immerhin konnten aber allein aus Württemberg über 130
Familien lm Osten , in Württemberg selbst aber
110 Familien auf Neu bauern Höfen angefdtzt wer¬den , und zwar auf Höfen, die weit über der Durchschnittsgrößefrüherer Siedlungen lagen . Daneben würden in Württemberg
selbst etwa 5000 landwirtschaftliche Betriebe im Wege der An¬
liegersiedlung durch Landzulage verstärkt und teil¬
weise sogar auf Erbhofgröße gebracht. Das war der Anfangeiner neuen Entwicklung , die nach dem Kriege in der Er¬
schließung weiter Räume ihren sinnvollen Fortgang finden wird.Was seit 1933 geschaffen wurde , ist ein stolzes Zeugnis dafür,daß der Nationalsozialismus das Bauerntum als Fundamentdes Volkes ansieht und kein Mittel unversucht ließ, eine Stär-

Siedlungsarbeit
rung uns Mehrung des Bauerntums herbeizuführen . Mit der
Rückführung der Volksdeutschen wurde das Werk fortgesetzt
Nach dem Kriege aber wird die bäuerliche Siedlung erst richtig
zum Zuge kommen.

Professor Dr . Hermann Bohle gestorben. Infolge eines schwere»
Leidens starb am 12 . Juli in Berlin im 67. Lebensjahr der
Gründer der Landesgruppen der Auslands -Organisation der
NSDAP . in der Südafrikanischen Union , Oberbereichsleiter Pro¬
fessor Dr .-Jng . e. h. Hermann Bohle . Mit Hermann Bohle ist
rin alter Vorkämpfer des nationalsozialistischen Auslandsdeutsch-
tums mitten aus reichem Schaffen für Führer und Volk ab¬
berufen worden . "

Verleihung des Profesfortttels . Der Führer verlieh in Aner¬
kennung ihrer Verdienste den Titel Professor an OberkriegsarztDr . mcd . Friedrich Eottschalk, Chefarzt des Dietrich-Eckart,
Krankenhauses in Berchtesgaden , und an Dr . mcd . Wern«
Zabel , Inhaber und Leiter des Kurheims für naturgemäße Heil¬
verfahren in Berchtesgaden.

tjuii , Kinder bei einer «.xploston getötet . Durch erne Methan¬
gas - Explosion in einer Autogarage in Piacenza wurden fünf
Kinder getötet und ihre Eltern schwer verletzt. Der Vater wollte
seinen mit Methangas betriebenen Kraftwagen in Gang setzen,
als in der Garage plötzlich eine gewaltige Explosion mit starker
Flammenentwicklung erfolgte . Die in der Nähe der Garage auf
den Wagen wartenden Kinder wurden von den Flammen er¬
faßt und erlitten so schwere Brandwunden , daß sie wenige Stun¬
den später im Krankenhaus starben . Durch die Explosion stürzte
auch das über der Garage liegende Haus ein, so daß die Mutter
in die Flammen stürzte und ebenso wie der Vater sehr schwere
Brandwunden davontrua.
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Der Leutnant bleibt am Feind
Zwanzig Minute », die zum Schicksal wnrden / Bon Kriegsberichter Gerhard Fließ

Dunrei bleibt auch das Schicksal der Männer auf der nacht¬
schwarzen Miesenfläche. Vielleicht sind sie nur 50 oder 100 Meter
entfernt . Aber dazwischen liegt eine Welt , dazwischen liegt die
Front.

Der Spähtrupp hat inzwischen , von der Uferböschung gedeckt,
auf der Lauer gelegen. Kaum war der Feuerorkan abaeebbt,
schoben sich dle Männer , vorsichtig tastend nach versteckten Minen,an die Baumgrupve heran . Sie fanden den vorgeschobenenFeind¬
posten geräumt . Nur ein paar Waffen lagen noch herum . Dis
Männer teilten sich in zwei Gruppen und kämmten das ganzeGelände bis zum Ufer durch . Dann legten sie sich wieder vordas Eebüscki und lauschten. Der Feind blieb wie von der Erde
verschluckt. Das alles dauerte seine Zeit . Endlich, nach fast zweiStunden , stößt das Boot wieder vom senseitigen Ufer ab . Andas Regiment geht kurz darauf der erlösende Fernspruch : „Feindhat Baumgrnppe geräumt . Acht Mann zurück. Leutnant und
zwei Mann bleiben noch am Feind !"

Die Grenadiere atmen auf . Aber Leutnant Joachim ist noch
nicht ganz zufrieden . Vielleicht kommen die Sowjets wieder,kann man doch noch einen von ihnen „ einkassieren "

. Auf alle
Fälle will er auch das Gelände hinter der ominösen Baum¬
gruppe, in der sich nur primitive Feldbefestigungen befanden , er¬kunden.

Die Spannung löst sich. Draußen bleibt bis auf vereinzelte
Schüsse alles ruhig . Die drei müssen ja binnen kurzem zurück
sein . Wer kann, versucht etwas zu schlafen . In dem Unterstand,einem durch Baumstämme versteiften Keller unter einer merk¬
würdigerweise noch völlig intakten Lehmkate, ist es drückend
warm . Da poltern ein paar Schritte die Treppe hinunter . „Wir
haben einen Verwundeten . Der Leutnant ist schon tot !"

Die Grenadiere können es nicht fasten. Der Auftrag war er¬füllt , es- schien alles geglückt . Der Leutnant und die zwei Mann
hatten bereits das jenseitige Ufer erreicht. Da traf ihn wenigeSchritte von der Uebersetzstelle ein Querschläger. In dem über¬
füllten Boot , halb im Master liegend, brachten sie ihn herüber.Gerade rechtzeitig, als ein paar dunkle Sowjetköpfe über der
Böschung auftauchten . Der Leutnant lebte noch, er verhielt seinen
Schmerzensschrei, um die anderen nicht zu verraten . Aber er hat
nicht mehr lange gelitten.

Glücksnummer 392 64» . In der Dienstagvormittagziehung de,
vierten Klasse der neunten Deutschen Reichslotterie fielen dreGewinne von je 50 000 RM auf die Nummer 392 040 . - '

Bismarck als ehrlicher Makler
Der eiserne Kanzler rettete den Frieden EuropasVor 65 Jahren , am 15. Juli 1878, wurde der Berliner Ko».greß geschlossen.

Kaum waren die letzten Schüsse des Russisch- türkischen Kriege»verhallt , als das Zarentum durch seinen hervorragendsten Reprä¬sentanten , Eortschakow, Forderungen anmeldete , die den euro¬
päischen Frieden in schwerste Gefahr brachten. England setzte sichgegen die Ansprüche Eortschakows mit unverhüllten Kriegs-drohungen zur Wehr . Beide Regierungen wechselten scharfe Notenund sowohl in London wie in Petersburg prophezeite man, daßman noch vor Ablauf des Jahres 1878 die ersten Kugeln wechselnwerde.

In dieser zum Zerreißen gespannten Lage übernahm Bismarck -die Rolle des ehrlichen Maklers , der der Menschheit den Friedenerhalten wollte . Er lud die Staatsmänner der großen Mächtenach Berlin an den Kongreßtisch ein, und ,einem staatsmännischenGenie gelang es, was man kaum noch zu hoffen gewagt hatte:in vierwöchigen, oft von lärmendem Streit der Briten und
Russen erfüllten Verhandlungen brachte der Kanzler des Deut¬
schen Reiches eine Vermittlung zustande, die der Welt den
frieden für 35 Jahre rettete . Mehr als einmal drohte der Kon¬
greß auseinanderzubrechen , mehr als einmal rüsteten sich Eort¬
schakow und Beaconsfield , der Vertreter Englands , zur Abreise,und nur mit Mühe erreichte Bismarck, daß die Petersburgerihren britischen Gcanern oemisse Konzessionen mosten cknnninlwäre sre Konferenz vemaye an Ser bulgarischen Frage geschei¬
tert , ein andermal an der bosnischen und schließlich an- der
Batum -Frage . Datum war für die Engländer das rote Tuch,
mit dem sie EortsHakow immer wieder reizten . Sie wollten di«
Schwarze-Meer -Stadt dem Rivalen nicht zugestehen und Veacons-,
field bestellte schon den Sonderzug , mit dem er am 12. Juki,
Berlin verkästen wollte . Dies hätte den englisch -russischen KrieHbedeutet . Bismarck zweifelte für Augenblicke selbst, daß er da»j
Verhängnis noch aufhalten könne , aber er gab den Kampf umi
den Frieden nicht auf . Am 12. Juli morgens erschien er beH
dem Engländer , der im Hotel Kaiserhof krank zu Bett lang , und
verhandelte drei Stunden mit ihm. „Er rang mit dem zum
Kriege entschlossenen Beaconsfield um das Glück der Völker
Europas "

, schrieb ein Diplomat an seine Frau . Und er kämpfte
nicht umsonst . England erklärte sich damit einverstanden , daß
Batum in russischen Besitz überging , aber zum Freihafen erklärt
wurde.

Aller Haß und alle Verleumdung haben das Urteil , das die
Geschichte über Bismarcks Leistung im Jahre 1878 fällte , nicht
auslöschen können, Deutschland hat damals uneigennützig und
selbstlos der Menschheit für dreieinhalb Jahrzehnte den Friedenaesickert.

Württembergs

Menschen im Dunkel
Roman von Maria Fuchs

Ürheberrechtsschutz Verlag A . Schwingen st ein. München
t4- Fortsetzung '

Nachdruck verboten
- Mit einer veränderten Stimme beginnt er von neuem: „Dieses

Weib war schlecht , gemein. Sie hat ihn verraten , betrogen, hat ihn
hmabgerissen, daß er selber bald verkommen wär . Aber dann"

, der
üieiner träumt sich in diese Zeit zurück und in die . welche folgte,
»es hat ihn nach der Stadt getrieben, wo eine andere Frau ge-llbt hat, die er erst zu spät gesucht hat. Er hat nach der Zenzi
Thalhuber geforscht. Vergebens. Ist auf die Pfarrämter gegan¬
gen . Dort hat ers erfahren : sie hat ein Kind von ihm gehabt;me Daten haben alle genau gestimmt. Sie selber aber — warwi> Lungenschwindsucht hat es geheißen. Und war damals ein rot¬
wangig ^ gesundes Mädel ! Dann ist er auf die Suche nach sei¬
nem Buben, dem Gottfried . Der aber _ " Dem Steiner reißt der
staden bei der Erinnerung an jene Stunde , in der er vor dem
jungen Arbeiter stand und dieser ihm Herz und Tür verriegelte,
»dem Sohn hat ihn gehen geheißen . Er habe keinen Vater nicht,habe nie einen gekannt . . ."
. Atemlos hatte Hella zugehört. Weinend stützt sie ihr Gesichtchenrn hie beiden Hände.

»Was hast denn , Hella , hm ?"
»Es ist alles so traurig " , gesteht sie ihm unter Schluchzen.

»Man muß sie alle gern« haben und jeder erbarmt einem aufnme Geis : der Gottfried , die Mutter , der Vater . . ."
»Auch den Vater , sagst du? "

<r ^ ^ Denn ich seh ihn nicht , wie er war damals , beim
stmtgehen , sondern nur , wie er gekommen ist. Aber dem Gott¬fried kann mans auch nicht verdenken . Er hat die Mutter über«ues gern gehabt , hätt gern was Richtiges lernen mögen . Medrei sind sie arm ."

»Alle — drei !"
Der Steinervater sprichts und die Hella horcht auf, weil darin

mg als das Geschehen um Menschen , die er nur kennt . Sie"Rchwrscht das Dunkel um sie her , verbohrt ihre Gedanken in
. "4« - die immer klarer und deutlicher zwei Menschen«eveneinander stellen : Vater und Sohn . Und dann kniet sie vlötz-

tich vor den Alten hin , krampst die Hände an seine Knie, stöhnt
aufgewühlt : „Der Pater , du bist es . du !"

„Ja . ich — Hella !"
„Jetzt ist mir vieles klar . Dein Leben — seines.

"
„Verstehst du nun die .Menschen im Dunkel'?"
»Ja !"
Und eh er fichs versieht , hat sich Hella über seine Hand ge¬

beugt und sie geküßt.
Ehrfürchtig, demütig.
Weil er sein Vater ist.

Seither streifen phantastische Bilder . in Hellas Köpfchen um
Vater und Sohn . Sie hört oft und oft das ächzend« Atmen des
Steiners genau so wie damals , als er an der Wand neben ihr
lehnte. Darum also die schreiende Not der Beiden, die nur nach
innen weint. Deshalb Gottfrieds strenges Urteil : Er ist am
Leben gestorben , die Mutter an ihrem Gutsein.

Dabei ist es so anders , als es Gottfried sieht . In ihm wuchsen
die Zweifel und spalten jede warme Regung . Und der andere
schaut in die Nächte aus nach ihm und hört sein Gehen aus der
Ferne.

Da rückt der Zeiger des Schicksals vor.
Der Steinervater liegt schwer trank . An seinem Bett wacht

die kleine Hella.
„Sie sind verwandt , Fräulein ? " ruft st« der Arzt zu sich

hinaus.
„Nein " , stottert sie verlegen, „aber die Pfleg Hab ich über¬

nommen."
„Er wird jetzt einige Stunden schlafen . Hernach di« vorge¬

schriebene Medizin nach Bericht. Jedes Sprechen vermeiden."
„Und wie steht es ? " fragt sie scheu.
„Man muß abwarten , Fräulein . Keine Aufregung natürlich,

alles fernhalten , was ihn nur irgendwie erregen könnte ."
„Danke . Herr Doktor! " — Und als der Arzt schon di« Türklinke

in der Hand hält , zögert sie, ermutigt sich aber doch zur Frage:
„Verzeihen. Herr Doktor , und — schläft der Herr Steiner jetzt
auch gewiß ein paar Stunden ? "

„Ja , natürlich "
, blickt sie der Arzt verwundert an . Merkwür¬

dig , wie dieses Mädel verlegen tut . Na . ihm kann alles ander«
gleich sein.

. . . Ein paar Stunden . . . In Hella reift ein Entschluß , der ihr
jeden Blutstropfen aus dem Gesicht treibt . Hellsichtig überblickt
sie einen schweren Weg.

Aber er hat doch gesagt : keine Ausregung ! Gestern jedoch Hai
er von Sonne gesproäien . die ihm gut täte für sein ernstes Gemüt.
Sie weiß , er hat dabei sie gemeint und daß sie ihm alles freund¬
lich und sonnig gestalten soll . Ob das größte Glück, das er in
seinem Ausmaß kaum erfassen könnte , nicht wie ein Wunder aus
ihn einwirkte?

Sie setzt sich ans Betr des Kranken und hält wie eine junge
Mutter die Hand Paul Steiners.

„ Ich gehe jetzt in die Apotheke und komme gleich wieder" . Sie
horcht , ob er auf ihr« Wort« merkt und als sie sieht, daß er
wirklich schläft , erhebt sie sich langsam, blickt an der Türe noch
einmal nach ihm hin , öffnet sie sachte wie eine kleine Der-
brecherin, die aber nichts anderes tut , als dem da innen ein«
glückliche Stunde schmieden . Wird sie es können?

Sie hetzt die Gasten hinab. Es ist schon Nacht und nimmer
viel Menschen am Weg.

Ein Betrunkener wirft ihr schnapsstinkende Worte zu. Sie
sieht nichts, hört nichts , denkt nur : ob er kommt ? !

Heut oder nie ! Man hat nicht zu jeder Stund den Mut und
Sie Kraft , Großes zu wirken . Und die Zeit drängt . Einmal im
Leben macht auch sie vor einer Tat stehen , die ' ein goldenes Tor
für andere aufreißt.

Endlich ist sie dort ; der Weg schien ihr meilenweit.
Gottfried sitzt vor seiner Dissertationsarbeit und schreibt . Da

meldet ihm die Hauswirtin , daß ihn ein Fräulein dringend zu
sprechen wünsche. Es sei wohl schon spät, halb zehn Uhr , aber
sie sei so erhitzt , sie müsse stark gelaufen , sein und es sei dringend,
habe sie gesagt.

„ Mich sprechen ? Ein Fräulein ? Das muß ein Irrtum sein."
Sein. Erstaunen blickt aber aus dem sprachlosen Aufschauen , als
Hella Fink eintritt und etwas vom Spätsein und von einer Ent¬
schuldigung daherstottert.

Fast hätte er sie nicht erkannt, so jung und fremd sah sie aus.
„Sie , Fräulein Fink ? Bitte !"
Hella blickt in das halb trockene, halb abwehrend« Schweige«

Gottfrieds und sie wird sich erst jetzt recht der Lage bewußt, ^!«
di^ sie auch ihn durch ihr Kommen gebracht hat . Wie hat sie sich
alles aus dem Weg zusammengereimt, was sie sagen wollte! Ga,
nichts fällt ihr von dem allen ein . Sie sieht nur den Mann ihr«
Liebe und kommt sich neben ihm vor wie eine Bettlermaid.

„ Sagen Sie mir doch endlich , was Sie herführt ? " frägt er rm-
gedutdig werdend.

Fortsetzung folgt
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Appell der Eaufrauenschaftsleitung an alle Mädel
nsg Wie in den Vorjahren werden auch in diesem Jahr

wieder innerhalb des Gaues Württsmberg -Hohenzollern Ernte,
hilfslager der Jugendgruppen der NS .-Frauenschaft durchgeführt,
und zwar in den Kreisen Rottweil , Tuttlingen , Vaihingen/En?
und Waiblingen im Monat August je in zwei Abschnitten vom
1. bis 14 . und 15 . bis 28 . August.

Schwäbische Mädel ! Wer von euch schon einmal helfen durfte,
die Ernte zu bergen , wird auch rn diefem Jahr nicht fehlen
wollen ! Wer sich noch nicht tatkräftig eingesetzt hat , möge es in
diesem Jahr tun . Alle Hände sind nötig zur Einbringung der
Ernte . Meldet euch darum sofort beim Ernteeinsatz bei eurer
zuständigen Ortsjugendgruppenführerin!

»
An der Seite der Soldaten

nsz Das Leben unseres Volkes mithelfcn zu schützen und zuDrhalten ist auch eine Aufgabe der Schwestern, die dadurch eine
hohe «nd heilige Pflicht dem Volksganzen gegenüber erfüllen.Das sollten sich alle unsere jungen Mädel bei der Berufswahlvor Augen halten , denn wie wollen wir sonst vor unseren Sol¬daten einmal bestehen können , wenn wir nicht ebenfalls unser«
Bereitschaft zeigen, gleich ihnen einige Jahre unseres Lebens
für Deutschland, für die Gesunderhaltung «und Lebenssicherungunserer Männer , Frauen und Kinder zu geben. Die Tatsache dej
kostenlosen Ausbildung der Krankenschwestern darf uns nich!dazu verführen , diesen Berus gering zu schätzen , sondern gsradi« eil der Staat und dis NSV . nicht nur die Ausbildungskosre«nagen , sondern auch chie Lebenshaltung , Kost und Wohnung.Tracht und Taschengeld bestreiten, ist bewiesen, wie wichtig unlbedeutend dreser Beruf ist. Ln Wirklichkeit'sind ja die Schwestern.

während ihrer Ausbildung eine wert-volle Kraft , da ihre Ausbildung in der Praxis erfolgt und siialso sogleich helfend einspringen können.
Schwestersein ist ein Beruf fürs Leben, denn alles , was di«

Schwester erlernt , kann sie später als Frau und Mutter nutz'dringend anwenden . Auch wenn sie nicht heiratet , kann sie all
^ Eujchwester immer ein befriedigendes Leben führen . Si«vraucht sich nicht als Vereinsamte Vorkommen , denn ihre Kran-^ betreut , sind ja ihre große Familie . Wer also einenftaunchen und zugleich mütterlichen Beruf von hoher Verant,E . der melde sich zur SchwesternaiisbildunzberderGaudienüüelle des NS . -Rcichsbundes Deutscher Schwe.Dein, Stuttgart -N , Eartenstrage 32.

Mahnung an Viehhalterl Nicht jedem ist es bekannt, bei
manchen auch in Vergessenheit geraten , daß frisches Heu

'
nichtverfuttert werden darf . Eben erst eingebrachtes Heu , ganz be¬sonders Kleeheu, das sich noch in Gärung befindet , verursachtver Len Tieren Kolik, und manches wertvolle Stück Vieh mutztedeswegen notgeschlachtet werden. Wer sich vor Schaden bewah¬ren wm — und dies gilt auch für die Neulinge in der Kanin¬

chenzucht — achte also darauf , dag die Tiere
'
kein frisches Heuvorgelegt bekommen , denn besonders Kaninchen die sehr em¬

pfindlich sind, gehen bald darauf an Tlähsucht ein .
'

Saugeuwalb. (IugendlicherLelchtsinn ) Ein 15 Jahre
a'trr Siege in Gaugenwald fand im Schranke seines Vaters vier
Sp ' kigk ips -Io, die letzterer vor Jahren einmal zum Stumpm-
fchi tz-m verwenden wollte . Mit einem gleichalt rigen Kameraden
ging der Bürsche in den Wald und klopfte mit einem Sie n daran
herum. Dabei explodiirte eine Kapsrl und o rletz e ihm zwei Fin¬
ger so sehr , daß er in die Klinik nach Trillige» gebracht werden
mutzte.

Do nstetten . (3ur Silberhochzeit in die Heimat
gekommen .) Am Samstagabend » ob c - in der „Lind . " ein
froh s Zusammensein mit dem seit 25 Fuhien in Gcotz -Gartach
amüe enden Bü germristec Hans Sanier , einem gebürtigen Dora-
st- ttzr , Sr wellte anläßlich seiner Siibnchochzut >n her He mat¬
stabt. Die Sänger des „Lredrrkranzes" gab n durch pass -nde Lied-
vorttäge dem Zasamm ns'M mll D - shmtstery , V rwandten und
einstigen Schulkameia^en die Östliche No e . 2 , A >sp achen - drs
T 'L' mmdis des „Litte Kranze " Emil Herei , des Bürgermeisters
Mötzner und des Psarr- rz Li .xcr wurden d m Iubttpaor viele
Glückwünsche gesagt , denen sich dann auch Dc . Eis . le i n Namen
der Ortsgruppe der NSDAP , anschlotz . In einem S tllutzwort
dankte BürgermeisterSanier herzlich süc alle ihm und jrincr
Frau erwiesene Ehrung.

« ach . ( Seisplelhastes Opfer e in es K rl e q s v « r -
fehlten .) Von einein nicht genannten Kriegsversehrten des ersten
Weltkrieges aus Aach wurde in den Bi ' e Kasten der Doinitet'er
Ortsgruppe derNSDAP , die Spende von IM RM für die Be-
treuunz aas rer Soidatea gelegt . Der Betrag wurde an dos
Deutsche Rote K - evz mttirryeirittt.

Stuttgart . (Dom Landesgewerbemulxum .) Anlaß
llch des 125 . Gründungsjubiläums zeigt das Königin- Katharina-
Stift in Stuttgart in der Abteilung Sammlungen des Landes,
gewcrbemuscums Arbeiten aus dem Zeichen- und Knnstunter-
richt . Di« Arbeiten bieten einen sehr interessanten Einblick ir
die Entwicklung der künstlerischen Fähigkeit bei 11- bis 18-Jöh.
rigen.

Kampfspiele 1943 wieder in Stuttgart
nsg Nur noch wenige Tage trennen uns von dem größte»

sportlichen Ereignis der Hitler -Jugend des Gebietes Württem¬
berg . Die Kampfspiele im Jahre 1843 werden am nächsten
Wochenende vom 16 .—18. Juli auf der Stuttgaerter Adolf-
Hitler -Kampsbahn zur Durchführung kommen . Leichtathletik,
Schwerathletik, Handball , Futzball , Hockey , Tennis , Rollschuh
sind die Sportarten , in denen die Eebietsmeister ermittelt wer¬
den. In der Leichtathletik haben sich aus den vorangegangenen
Lanngruppentresfen die besten Hitlerjungen qualifiziert.

Als besonderes Ereignis dürfte der 100 Meter -Lauf zu wer¬
ten sein , da hier fünf Hitlerjungen bereits die beachtliche Zeit
oon 11,3 Sek . erzielten . Die 400 Meter - Strecke wurde von zwei
Hitlerjungen in 52,5 Sek. zurückgelegt . 2m 1500 Meter -Lauf
ragt Schürer Bann Stuttgart mit der Jahresbestleistung von
1,08 Min . aus dem zwanzig Mann starken Feld heraus . Hürden¬
laufen hat in diesem Jahr eine starke Besetzung erfahren , trotz
der verhältnismäßig geringen Uebungsmögtichkeiten. Ganz neu
wurde im Programm der Kämpfspicle die Schwerathletik aus¬
genommen . Es wird um die Eebietsmcisterschast im Mann¬
schaftsringen und Gewichtheben gekämpft. Lm Futzball, Hand¬
ball und Hockey sind die vier besten Vereinsmannschaften am
Start.

Der Zeitplan der Kämpfspicle wurde von der Eebietsführung
wie folgt festgelegt: Am Freitag , 16. Juli , werden die Wett¬
kämpfe in der Liederhalle um 20 Uhr durch Obergebietsführer
Sundermann eröffnet . Der Samstagvormittag ist der Austra-
gung des Reichssportwettkampfes Vorbehalten. Von 10^-12 Uhr
werden die Vorkämpse in der Leichtathletik gestartet . Zur glei¬
chen Zeit finden von 9—12 Uhr die ersten Treffen um die Ge.
bietsmeisterschast in der Schwerathletik auf dem Platz der Reichs-
bahn- Sportgcmeinschaft statt . Am Nachmittag ist im Stadion
die leichtathletische Großveranstaltung . Von 14 .30 Uhr ab er¬
mitteln die Schwerathleten di« beste Mannschaft im Ringen.
Futzball beginnt um 16 Uhr mit dem ersten Spiel auf dem
Polizei -Sportplatz und Handball zu gleicher Zeit auf dem VfB ..
Platz.

Die Endspiele gelangen am Sonntagvormittag ab 9 Uhr auf
ven gleichen Plätzen wie am Samstag zur Entscheidung. Der
große Schlußdienst der Kampfspiele um 15 .30 Uhr sieht die leicht¬
athletischen Endkämpfe in den Sprinterstrecken, im Hürdenlauf,
in den Mittelstrecken und in der 4mal 100-Meter - Staffel vor.
Umrahmt werden diese rein sportlichen Wettkämpfe durch an-
mutige Tänze des BdM . , durch Körperschule und Tischspringen
der Hitler -Jugend.

Tiivtnp.cn. ( General von Lettow - Vorbeck sprach.
Zur besonderen Freude der Bevölkerung an der Universitä:
Tübingen weilte General von Lettow -Vorbeck in den letzter
Tagen in den Mauern Tübingens . Bei einem Empfang auf den
Rathaus trug sich der General in das Goldene Buch der Stadi
ein . In einer Vortragsveranstaltung des Geographischen In¬
stituts gab der heldenmütige Verteidiger von Deutsch -Östafriko
eine ausführliche Darstellung des ostafrikanischcn Feldzugs , !r.
dem die kleine deutsche Schutztruppe einer zahlen- und material-
mätzig weit überlegenen Uebermacht vier Jahre lang trotzte, bi«
sie schließlich am 13 . November 1918 auf Grund des inzwischen
erfolgten Waffenstillstandes unbesiegt die Waffen niederlegsn
mutzte . Die Zuhörer des bis auf den letzten Platz besetzten Fest¬
saals der Universität dankten dem trotz seiner 73 Jahre noch
jugcndfrischen General für seinen vortrefflichen Vortrag mit
einer begeisterten Beifallskundgebung.

Ulm . (Beim S p i e l ve r u n g I ü ck t .) Mehrere Kinder mach¬
ten sich an einer Baustelle an aufgestellten Rollwagen zu schaf¬
fen . Sie hoben einen Wagen ins Geleise und vergnügten sich mit
Rollwagenfahren . Dabei wurde der sechs Jahre alte Roland
Keller überfahren . Der Knabe erlitt schwere Verletzungen an
der Wirbelsäule , denen er noch .am gleichen Tage erlaa.

nsg Tuttlingen . (Volksröntgenuntersuchung .) Als
nächster Kreis wird im Gau von der Volksröntgenuntersuchung
der Kreis Tuttlingen erfaßt . In den Großbetrieben beginnen
die Untersuchungen schon in den nächsten Tagen.

Aus Baden . ( Tödliche Unfälle .) Der Eutsverwalter
Weniger aus Mosbach stieß mit dem Kraftrad gegen einen
Omnibus und wurde so schwer verletzt, daß er nach kurzer Zeit
starb . — Der Postassistent a . D . Heinrich Armbruster aus Frei¬
burg wurde beim lleberschreiten des Bahngeleises von einem
Perienenzug erfaßt und übersahen . Der Tod trat auf der
Stelle ein.

«
Frontspende für Stuttgarter Bombengeschädigte

Stuttgart . Am Montag , 12 . Juli , statteten als Abordnungeines an der Ostfront stehenden wiirttembergiscki - badischen Infan¬terie -Regiments ein Oberleutnant und zwei Unteroffiziere aujdem Stuttgarter Nathans Oberbürgermeister Dr . Strölin einer
Besuch ab, um ihm die bereits angekündigte Sammelspende de«
Regiments für Stuttgarter Bombengeschädigte im Betrage vor
85 738,70 RM . zu überreichen. Oberbürgermeister Dr . Strölinm besten Begleitung sich Stadtrat Dr . Locher befand, dankt«
herzlich im Namen der Geschädigten und in seinem eigenerNamen . Er sehe in dieser Spende das Zeichen enger Verbunden-
heit zwischen Front und Heimat . Zum Schlug überreicht«Dr . Strölm der Abordnung einen Dankesbrief an den Reai-
mentskommandeyr.

Mit her Goethe-Medaille ausgezeichnet
Stuttgart . Aus Anlaß des 70. Geburtstages von ProfessorDr . Emde, dem verdienten Forscher und langjährigen Inha¬ber des Lehrstuhls für Elektrotechnik der Technischen Hochschul«

Stuttgart , veranstaltete die Technische Hochschule eine Feier,der Ministerpräsident Kultminister Mergenthaler mit vielen
Ehrengästen teilnahmen . Der Rektor der Technischen Hochschule,
Prof . Dr . Heß , bekannte in seinen Vegrützungsworten , daß di«
Technische Hochschule stolz darauf sei , Professor Emde als zuden Ihren zählen zu dürfen . Prof . Dr . Fritz Emde ist 1873 in
Itschitz in Oberschicsteil geboren, lieber die Elektroindustrie kam
er zur wissenschaftlichen Forschung. Mit dem Wintersemester
1912/13 nahm Prof . Dr . Emde seine Tätigkeit an der Tech¬
nischen Hochschule Stuttgart ans, die er mit kurzer Unterbre¬
chung durch den Heeresdienst bis zu seiner im Jahre 1938 er¬
folgten Entpflichtung mit vorbildlichem Einsatz ausfüllte . Auch
nach seiner Zurruhesetzung stellte er sich der wehrwirtschastlichen
Forschung zur Versllaung . Im Mittelvuntt der Feier stand die
Ansprache des Ministerpräsidenten Kultministers Prof . Mer-
acnthaler .Pros . Dr . Emde habe für sich selbst , und in seinen An¬

forderungen an seine Schüler das Leistungsprinzip jederzeithochgehalten und durch seine jahrzehntelange wissenschaftlicheForscherarbeit geradezu beispielhaft die Synthese gefunden für
wissenschaftliche Forschung und die Anwendung in der TechnikIm Aufträge des Führers überreichte sodann der Ministerpräsi¬dent unter dem lebhaften Beifall der Versammelten und unterWorten höchster Anerkennung Prof . Dr . Emde die Eoethe-Medaille für Kunst und Wissenschaft mit Vsrleihuiws-urkunde. In einem Vortrag über „Fritz Emde als Forscher"
würdigte Prof . Dr . Bader , der Ordinarius für Theorie der Elek¬
trotechnik, die hohen Verdienste des Jubilars als Lehrex und
Forscher. Weitere Glückwünsche übermittelten die elektrotech¬
nische Fakultät , der Verband deutscher Elektrotechniker , de.
Verband der Elektrotechniken Württembergs . I " bewegten Wor¬
ten dankte Prof . Dr . Emde.

Aus dem Gerlchlssaal
Todesstrafe für einen Volksschädling

Stuttgart , 13. Juli . Der 24 Jahre alte ledige Johannes
Hübel aus Ostritz , Kr . Zittau , wurde vom Sondergericht Stutt¬
gart als Volksschädling, gefährlicher Gewohnheitsverbrecher mrd
Nückfalldieb zum Tode verurteilt . ,

Der Angeklagte, ein völlig asozialer Mensch , war im Februar
ds . Js . vom Sondergericht Feldkirch wegen Rückfalldiebstahls-
und Amtsanmaßung zu 8 Jahren Zuchthaus mit anschließender
Sicherungsverwahrung verurteilt worden . In einer Juninacht
war es ihm gelungen , aus dem Zuchthaus in Schwäb. Hall zu
entfliehen . Am Abend darauf bat er bei einem Landwirt in
Lauda um Unterkunft , wobei er sich als ein auf einem Bahn¬
sammeltransport befindlicher Soldat ausgab . Während der
Nacht stahl er der Landwirtsfamilie 450 RM . und am andern
Morgen noch eine Armbanduhr . Andern Tags wurde er von
einem Landarbeiter gestellt und in den Ortsarrest verbracht,
wo er alsbald wieder ausbrach . Abermals ergriffen und im
Zuchthaus abgeliefert , verstand es der Verbrecher, seine Hand¬
fesseln aufzubrcchen und ans dem Weg zu einer von ihm zu die¬
sem Zweck veranlaßten Vorführung wiederum zu entspringen.
Auch diesmal konnte er bald darauf wieder festgenommen-
werden.

Rundfunk am Mittwoch , 14. Juli
Reichsprogramm : 10 .00 bis 11 .00 : Lied- und Orchestermusik

von Komponisten im Waffenrock . 12.35 bis 12.45 : Der Bericht
zur Lage . 12 .45 bis 14.00 : Schloßtonzert aus Hannover mit dem
Niedersachsenorchester , Leitung : Otto Ebel von Sosen. 14.15 bis
14 .45 : Beschwingte Weisen des Deutschen Tanz - und Unter¬
haltungsorchesters . 15.30 bis 16 .00 : Volkstümliches klassischer
Meister . 16 .00 bis 17 .00 : Otto Dobrindt dirigiert . 17.50 bis
18 .00 : Das Buch der Zeit . 18 .30 bis 19.00 : Der Zeitspiegel. 19 .00
bis 19.15 : Vizeadmiral Lützow : Seekrieg und Seemacht. 19 .1S
bis 19 .30 : Frontberichte . 19.45 bis 20.09 : Vortrag . 20.15 bis
20 .45 : „Absender : Der unbekannte Frontsoldat " (Verse nnstrer
Soldaten ) . 21 .00 bis 22 .00 : Musik zur Unterhaltung.

Rundfunk am Donnerstag , IS . Juli
Reichsprogramm : 12.35 bis 12.45 : Der Bericht zur Lage . 16 .lkl

bis 17 .00 : Aus Wiener Operetten . 18.30 bis 19.00 : Der Zeit¬
spiegel. 19.15 bis 19 .30 : Frontberichte . 20.15 bis 21.00 : Serenas
aus dem Waldstein -Palais in Prag , Leitung : Josef Keilberth.
L1 .00 bis 22.00 : Aus Opern von Richard Strauß . Leitung : Karl
Böhm . —

Gestorben
Altbulach: Ulrich Claus, Schuhmachermeister : Siiltlin-

gen: Berta Hagrnmeyrr , 75 I . ; A l t h en g st e t t : Hildegard
von Carnay , geb . Hoß : Alpirsbach: Friederike Welhgold,
79 I.

Verantwortlich für Kn gesamten Inhalt : Dieter Laut : in Altensteig. Acrirrier.
Ludwig Laut, . Druck u . Verlag : Buchdruckerei Laub . Mtenslcig. Z . Zt . Prcielilte 3 gm » g
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